
Besprechungen 589

schen durch Christus.
Sa'dmmmen m1T der e1it und der Geschichte der r1öSunNg er Men-

Das Christentum SIC 1ın  e der Zeit; 05 ist
eine Religion zeitlicher Ereignisse: Schöpfung, rbsunde, AMensch-
werdung, Kirche. Die eit uUuNSeres Lebens muß sich, die EWI1Gg-keit erreichen, 1n die Von ott Destimmte Zeitiolge eingliedern,bis die eit en und die zeitlichen esen ott zurückkehren,
nicht sich 1n ihm verlieren, sondern iın ihm ihre oll-
kommenheit iinden

Das Buch schlieBt m1T einem doppelten AÄnhang über das Leben
und die Werke der beiden enker OW1e mm alphabetischenIndex

1sSTt SIEeiSs bestrebt, die Lehren nicht 1Ur Von auben be-
schreiben, sondern 1n ihr nneres erständnıs einzuführen. DIie
Vielseitigkeit der behandelten TODIiIeme stellt e Auimerksam-
keit des Lesers grobe AnTorderungen. Sie lohnt sich reichlich:
das Werk Ist eın bedeutender Beitrag ZUr Geschichte und Kritik
der religiösen hilosophie. Pollinger
T IC Otitmar, eschichte der Ethik Die S5ystemeder ora VO Altertum DIS ZUr Gegenwart. Von der

Kirchenreformation bis zZu AÄusgang des Mittelalters Die
Reiormatoren und der lutherisch-kirchliche Protestaniismus. GrÜ XII I 570 Leipzig 1932, Meiner. geb S0 —
Mit der gleichen staunenerregenden Gründlichkei un Sachkennt-

N1Ss W1© in den bisher vorliegenden drei Bänden (vgl. Schol 3 | 1928 ]2714—2706) Tüuührt SC1INE gewaltige Geschichte der Ethik weiter
Iort. Der vierte Band an die moraltheologischen Lehren
der Reiormatoren (Luther, Melanchthon, Zwingli, Calvin) und des
lutherisch-kirchlichen Protestantismus 1m „protestantischen Mittel-
alter  . DIS eIiwa Zu nde des Jahrhunderts. Die QOuellen,und ZWäar viele schwer zugängliche QOuellen, werden in reichlichstem
Maße ausgeschöpi{ff; die Darstellung ist zume1lst e1n kunst-
volles Gewebe VOIL /Zitaten, hinter dem der Verfasser selbst fast
ganz zurücktritt. Die Ausnutzung dieser fast unerschöpflichenFundgrube wird schr erleichtert Urc. das Sorgfältig gearbeiteteausiührliche Sachregister 523—570), Zu bescheiden „Nach-schlagebehelf“ genannt. rTroLzdem, WenNn man bei der uüberwältigen-den des ge  enen Stoifes einen Wunsch empfindet, 1st
der nach e1iner 1ideengeschichtlichen Zusammenifassung der rgeb-nisse, der eiın ausgebreifetes Einzelwissen sicherlich das
eC gäbe

Wie Ethik, so1l sS1C NIC. der Grundlage enibehren, STeTISs aut
Metaphysik auibauen muD, gründet die (mit usnanme Von
Melanchthons „Philosophiae moralıis epltome‘‘) rein theologischeSittenlehre der SOG- Reformatoren auf eren theologisch-dogmati-schen Änschauungen. Daraus rechtiertigt sich die Darstellungihrer theologischen Lehren er Ott und den enschnen, Erlösungund Rechtfertigung, Glaube, Gnade und illensireiheit USW.;)>;
doch Trauchte S1C wohl NiC| T1 SE1N. Bei Luthers Lehre
VOIN der Alleinwirksamkeit Gottes drängt sich ireilich die Fra
auf, W12 dann überhaupt noch sSinnvoall VON eEiner Sittenlehre die
ede e1in kann Interessant isT da eine Stelle dus den Tischreden,die 51) anführt: „Die Gläubigen sind eine 1U Kreatur
darum ehören alle 1ese eden, 1m Gesetz gebräuchlich, nicht
hierher; als 1n Gläubiger so1l gufe Werke Iiun. Wie nicht recht
gesagt ird Die ‚Oonne soll scheinen enn die Sonne
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so11 nicht scheinen, ondern S1C tut’s ungeheiben von Natur
Daß also hie N1C! geredt wird, Was geschehen oder seıin soll,
ondern Wäas allbereit Jetz geschieht und 15 Natürlich kannn
di Auffassung, die alle sifitlichen Normen iın Natfurgesetze VOT-
kehren würde, auch VOIL Luther NC durchgeführt werden, sondern
05 erscheint schon Dei ihm und erst recht Dei den späterenLutfheranern e1Ne umfTfangreiche Pflichtenlehre, die VOIl adausSs-
iuhrlich dargestellt WIrd.

Die Leigehenden Gegensätze schon zwischen Luther und Me-
lanchthon, der die Wiıllensireiheit annımmt, dann noch mehr ZWI1-
schen Lutiher und Calvin, werden Qqui herausgearbeitet, DEr W1e
das Gesetz und die „Gesetzlichkeit“ Deli Calvin e1ine viel gröbereBedeutung hat als De1i Luther. ann die Verschiedenheiten 1nm.
der Auiffassung des christlichen Gemeinwesens, des Staates ınd
der Kirche und ihres gegenseililigen Verhältnisses on bei Luther
kommt e > wıe Zug1ıbt der aC nach aul das ‚landes-herrliche Kirchenregiment“ heraus, ersi reCc bei Melanc  on

Der zweite eil des erkes 7—46 behandelt ausführlich
die Sittenlehren der en Ilutherischen Kirche. Es 1Sst 211 gewal-iger und bisher wenig bekannter der hier zugänglich g -mMaCcC WIrd. Nachdem die Lehrstreitigkeiten hen den AÄAn-
hängern Melanchthons und den „Gnesiolutheranern“‘ Urc die
Konkordienformel VOIN 150 beigelegt sind, entwickelt sich eE1INe Art
lutherischer Orthodoxie, die 1 scholastischer ethode wissenschait-
lich dargelegt WIrd. Da g1bt ähnlich WI1e aul katholischer Seite,Darstellungen der philosophischen mit weitgehendem AÄAn-
schluß Aristoteles, besonders aber N1IC wenige Tel angelegDarstellungen der Moraltheologie. Ja die praktische Notwendig-keit der Gewissensberatung Iührt Od: kasuistischen Li-
eratur miL1t unverkennbaren katholisierenden Einschlägen. Noch
stärker 1st der Einiluß katholischer QOuellen aut die aszelischen
Schriften des Joh I werden Thomas Kempen, Tau-
SC1INEC Quellen genannt. Der leiztie Abschnitt behandelt die theo-
ler, Angela V, Foligno und der Jesuit DPetrus Michaelis als.

logische Ethik 1mM Rahmen der Irenik (  1X und der Heterodoxie
( Weigel, Böhme

Die katholischen Au{ifassun el die OTt ZU: Vergleich herbei-
Yyezogen werden, ist ehrlic bemüht, ruhig und Sachlıic arzu-
egen, sSsoweit er selbst spricht und nicht DloBß die Urteile der
en Protestanten. über S1C ZUr Darstellung bringt. Trotzdem.kommt 0S zuwellen irrigen oder doch schiefen Auffassungen ;dürite da die Rechtfertigungslehre Gabriel Biels NIC: als
die katholische hingestellt werden 22) Jedenfalls können WIr
mit Interesse dem kommenden uniten Band enfgegensehen, dernach dem außer-lutherischen Protestantismus die katholische
un Moraltheologie des 16 und Jahrhunderts darstellen soll.

de r1es


